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Als Band der Würzburger Diözesangeschichtsblätter erschien vorliegende
Festschrift, die Einblick geben soll 1n die Geschichte des alten 18303 unier dem
Zugriff des Staates untergegangenen Münsterschwarzach un 1ın einem abschlie-
Bßenden Beitrag, die Anfänge der Benediktinerkongregation VO  - St Ottilien,
der das LLEUE Münsterschwarzach als mafigebliches Gilied zählt, aufzeigt. del-
hard Kaspar OSB un Alfred Wendehorst haben sich das Tfa R i
standekommen des Bandes verdient gemacht. eın Themenkreis umspannt, wie
mit Recht 1mM Vorwort betont wird, eın Jahrtausend Münsterschwarzacher ( ZC-
schichte und berücksichtigt fast alle Gebiete monastischen Lebens. Theologen,
Historiker Uun! Kunsthistoriker haben sich zusammengefunden in dem Bemühen

die Erhellung der Geschichte dieser altehrwürdigen Gtätte benediktinischer
Kultur. Der Kezensent MmMUu: sich leider Versagen, 1m Rahmen dieser kurzen
Anzeige auf die Beiträge 1 einzelnen einzugehen; ihre Titel un die Namen
der Verfasser 15 der ahl zeigen, welch „brauchbare Steine” 11-

getragen wurden für die domus historiae celeberrimae et antiquiıssımae abbatiae
Schwarzacensis.

Die Klosterrestitutionen 0S 11L das Bistum Würzburg VO  5 erd
Der Lambach-Wiener „Prosper” (Pomerius) aus Würzburg VO  }

Josef Beiträge ZUrTr Ikonographie der frühromanischen Fresken 1m
ehemaligen Westchor der Gtiftskirche VO Lambach (Oberösterreich) VO  } Norbert

Junggorzer Reformbräuche Aaus St Stephan 1in Würzburg VO  3 Kas-
S1US © Zum Kalendarium e1nes Schwarzacher Breviers VOoO  . 1154
VO  } Placidus Y Analekten ZUrTr. Geschichte der Abtei Münsterschwarzach
1m Spätmittelalter VO Alfred endehor S Vogt und Herr Dorf un
Felde Beiträge ZUT!T Geschichte des Rechtslebens 1n den ehemaligen klosterschwarz-
achischen Vogteidörfern VO  - Erwin N Ein Erneuerungsversuch der Abtei
Kitzingen 01 durch Münsterschwarzach VO  5 Adelhard Ka K 10
Ster Münsterschwarzach 1n der sächsisch-weimarischen Zwischenregierung VO  3

Walter Die Orgeln der alten Abteikirche VO  5 Münsterschwarzach
VO  5 ermann p} ch Ein VO  a} Balthasar eumann signierter Plan für ine
Chororgel in der Abteikirche Münsterschwarzach VO  5 Joachim Die lite-
rarische Fehde des Abtes Ludwig Beck mi1t Benedikt Oberhauser VO  > Lambach
VO:  5 Stephan ch Proteste die Zerstörung der alten Abteikirche
VO  a Münsterschwarzach VO  5 Fridolin Die künstlerische Ausstattung
der Neumann-Kirche Münsterschwarzach VO  5 Hanswernfried Muth Abt
Plazidus Vogel un die Anfänge der Benediktinerkongregation VO S5t Ottilien
VOo  a} Paulus Weißenberger.
München Tausen

Seckau. Besprechung folgt 1m nächsten Band

Wenzel Paul, Das wissenschaftliche Anliegen des Günthe-
TIanısSsmM uSs, Beiträge Z DE eUCTECH Geschichte der katho-
I7 6 II Ludgerus-Verlag, Essen 1961

Die Arbeit vermittelt einen überaus instruktiven un! klaren Einblick 1n ein
wichtiges Kapitel der Theologiegeschichte, ın die Anliegen und Wirkung der
spekulativen Theologie Anton Günthers. Ihre Hauptthesen (vgl 147—172) sind
der Dualismus VO  5 atur un! Geist, Begrifflichem und Ideellem, un die Krea-
tionstheorie, die dem trinitarischen Schöpfer 1in Contraposition, als Gegenbild
die eindreiige Schöpfung (die Verwirklichung des gyöttlichen Nicht-Ich) CIl-
überstellt.
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Anhand reichen Quellenmaterials (vor allem Briefen) werden die
Kreise SeiNneI Schüler (besonders Wien, Bonn un Breslau), ihr oft dramati-
scher Weg (48—119), un die Persönlichkeiten seiner hohen Gönner (SO die
Kardinäle Hohenlohe un Schwarzenberg, die Bischöfe Diepenbrock und FÖör-
cster Ul. a.) okizziert 0—

Für uns VO  j Interesse un AnlaQ uch dieser verspateten Anzeige 1ST indes der
ewichtige güntherianische Anteil der benediktinischen Geschichte des

Jahrhunderts Mehr als einzelner für sich steht Theodor Gangauf Abt Vo  3
S+t Stephan Augsburg, der Günther hne ihn persönlich kennen
„Metaphysische Psychologie des Augustinus”“ (1852) widmet Die Güntherianer
betrachten ihn daraufhin begeistert als der Ihren (Günther „C1il Auf-
gang des Lichtes für die Zukunft“ 108) un beauftragen ihn mıit der Ver-
teidigung Günthers Rom 1856 Von bei ihnen seltenen Vorbildlichkeit
1St Gangaufs Haltung nach der Verurteilung Günthers S0 kann Wenzel mıit Recht

Subjektionsformel das Ende sSe1Nes Werkes als „tröstlichen Abschluß“
setzen „Non extira philosophiam, sed extra Ecclesiam 1810781 est calus „der

Verband miıt der Kirche als Anstalt göttlichen Lebens un göttlicher Gnade steht
u11s höher als die Spekulation, wert uns uch diese c€e1 (Gangauf an Knoodt
1357 241) Der besonnene Abt bleibt überzeugt VO Wert des Günther-
schen Werkes, das „nich hne gyöttliche Zulassung nochmals den Feuerofen
wandern soll noch geläuterter daraus hervorzugehen, damit S1E als kirch-
liches Gemeingut dastehe“ 23) eitere Kreise zieht das Wirken VO Deutschen,
die Gt Paul Rom Benediktiner wurden Johannes (Anselm) Nickes (1854),
Ernst (Placidus) Wolter (1855) Rudolf£ (Maurus) Wolter (1856) alle Schüler des
leidenschaftlichen Güntherianers Knoodt Bonn Sie finden Simplicio Pap-
palettere (1815—1883), Abt VO Gt Paul un spater Vo Monte Cassino,
begeisterten Förderer 3—13 Wegen se1ines unermüdlichen Eintretens be-
zeichnet ihn Günther 1854 als „Schutzengel SeiNner Angelegenheiten Kom

e1n Plan ist S Güntherischen Geist ach Rom bringen, dort ille SE
therakademie gründen (unter antijesuitischen Vorzeichen), die Güntherianer
111 den Benediktinerorden führen un Deutschland annn mit benedik-
tinischer Wissenschaftlichkeit IMISS10Nieren (Germania doitta CGermania bene-
dittina) Seinem Anliegen bleibt freilich Grunde 1Ur Nickes treu, der 1860
diesem Sinne die „Stimmen AQus Rom herausgibt ber schon 1866 VO den
Jahren des Güntherprozesses aufgerieben, Alter VO  } 41 Jahren stirbt (60—68)

Die Gebrüder Wolters (Rudolf hatte sich 1848 seiner Dissertation „De 5Spa-
t10 et tempore rückhaltlos ZU Güntherschen Dualismus bekannt) fühlen sich
bald anderen Aufgaben berufen, die S1ie VO  3 der Güntherschen Schule un
Wissenschaft Weg un auf den Weg nach Solesmes un ZUr Gründung
deutschen Benediktinertums führen (68—72) Gerade die Schwierigkeiten des
Anfangs machten 111e deutliche Distanzierung VO der verurteilten Lehre, von
deren Unkirchlichkeit S1e ber auch selbst sich überzeugt hatten, notwendig, hne
daß die persönliche Verbindung mi1t den Güntherianern Je ganz abgerissen ware
Diese 1 sich der rührenden orge die Z Altkatholizismus abge-
fallenen Freunde (so twa Watterich der nach vielen Irrwegen Sen Leben als
Oblate Beuron beschließt vg] 77) das Urteil Wenzels, das Echte des An-
liegens der Güntherianer, besonders des Reinkenschen Kreises, se1 tatsächlich

geläuterter orm Erfüllung egangen, als „durch die Brüder Wolter die
Beuroner Benediktinerkongregation gegründet wurde“ (82), dem wissenschaft-
lichen Anspruch dieses Anliegens gerecht wird bleibe dahingestellt
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Wie War die Verbindung VO  3 güntherianischem un benediktinischem Geist
ber grundsätzlich möglich? Es zweifelsohne nicht L11UTr außere Gründe
eiW.: die Gegnerschaft der VO den Jesuiten vertretenen Neuscholastik),
welche den Blick der Güntherianer auf das Benediktinertum enkten. S5ie
untereinander durch CNSEC Freundschaftsbande verbunden und lag ihnen der
Ordensgedanke immer schon nahe („Wir mussen noch alle 1n eın
Kloster“ Knoodt KD, 45) Der Geist St Benedikts 10808 schien ihrem Sehnen
nach einer VO  - der Idee getragenen christlich-paulinischen Weltanschauung
entsprechen für Watterich twa sind die Benediktiner der einzige Orden, der
fähig ist, Iräger der Idee se1n, während die anderen Orden, weil ın der
Scholastik als einer Begriffswissenschaft wurzelnd, das erlösende Wort ın der
modernen eit nicht mehr sprechen können 2

Konnte andererseits das Benediktinertum bei Günther ihm verwandte Züge
entdecken? Hier stellt sich die Frage, ob ine spezifisch benediktinische Ausprä-
gUunNng VO  > christlicher Philosophie un Theologie möglich ist Würde 1920283  j 1Nne
solche in einer Gefolgschaft un Weiterführung des Anselm VO Canterbury,
seiner intellektualen Durchdringung des 1mM Glauben Gegebenen, suchen, ware
1ne gewisse Affinität ZUTI ideellen Erkenntnis der Güntherianer, ihrem Ver-
ständigungsprozeß, 1n dem Philosophie AD N Theologie (heiliges Wissen) un
Theologie : Philosophie (erleuchteter Glaube) wird (149), ihrer „himmlischen
Gnosis” Joseph Reinkens, 95, vgl ” da jeder vernünftige Mensch
geben mu ‚Der lor spricht 1n seinem Herzen: ist kein Gott’‘) nicht VO  -} der
and weisen. Freilich, eın solcher Versuch ist bislang nicht gelungen, wıe
der Versuch Günthers scheiterte. Dann bleibt die andere Möglichkeit, weithin als
die benediktinische Haltung betrachtet, ine Theologie der Überlieferung, die
der Weisheit der Väter anhängt 1ne Möglichkeit, die uch den mafßfvollen
Güntherianern nach der Verurteilung ihres Meisters Zuflucht wurde, wıe
twa Gangauf sich 1U  - ganz dem hl Augustinus zuwandte und 1n seiner Be-
gründung der Subjektion Knoodt betonte: „und 1n rwägung, daß die Schrif-
ten der spekulativen Väter un:! Lehrer der Kirche selbst nach dem St*ande der
Wissenschaft unserer Tage Ausgangspunkte bieten für weiıtere Fortbildung
1n „der spekulativen Philosophie Die etzten Worte zeigen, daß nicht
bei bloßer Überlieferung stehen bleiben ll Die Verbindung der beiden Möglich-
keiten, Ausgang VO  } den Vätern, Erhebung geistiger Einsicht, bleibt ine be-
nediktinische Aufgabe, die durch die Berührung mi1t dem Güntherianismus be-
sonders dringend gestellt wurde.
München Odilo Lechner

Dammertz Viktor OSB Das Verfassungsrecht der benedikti-
nischen Mönchskongregationen (6. der „Kirchengeschichtli-
chen Quellen un Studien”, hrsgg. VO  } Brechter) 5t Ottilien 1963

Die Hauptgliederung des Werkes zerfällt 1n Teile Im Teil, dem Rechtsge-
schichtlichen Überblick, gibt der Verfasser einen detaillierten Aufriß der frühen
Verbandsbildungen untier den Benediktinerklöstern (1 Kap.), die 1n der Kloster-
ordnung des hl Benedikt in Subiaco un auf dem onte assino ihren D
fang nahmen, ine Frühform 1n den Gebetsverbrüderungen der einzelnen Ab-
teien fanden un 1n der einheitlichen Observanz Benedikts VO  5 Aniane 7Ar%

ersten Mal iıne deutliche Ausprägung erhielten. Mit dem beginnenden Zertfall
des Eigenkirchenwesens 1m 316 Jahrhundert bildete sich die LEUE orm der
Bindung mehr der weniger zahlreicher Nebengemeinschaften eın Hauptkloster
he_raus, für die besonders der Verband VOo  - Cluny eın sprechendes Beispiel ist


